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Was ist die Welt nıcht wesentlich e1in Bild un ann nıcht
aus diesem erklärt werdenWır sprechen Vo  — der Welt oder dem Eın S5aNZ anderes Gewicht besıtzt das

A ohne unNns darüber viel Gedanken Spiel als Kult Denn dieser ıst ein Spielmachen Alles scheint klar SC111, Wenn VOoOr den (G(Göttern oder Gott. Aber das
aber nach der Seinsweise der Moment der Unwirklichkei ırd hierWelt gefiragt WIT WIeE 1€s eın NEUETES ZUTC Einbruchsstelle der höchsten Wirk-
Werk tut! dann ergeben sich zroße 1C.  el Der Maskenträger ‚ist‘ der Dä-
Schwierigkeiten. MOonN, den darstellt ohne €l für

Fink geht Anschluß Heraklit2 sich und die Zuschauer aufzuhören,
von Phänomen aus, das auf den selbst SCIMN Der Mensch T1 urc
ersten Blick nicht das ZULC Beantwortung dieses ple. aus der Bestimmtheit un:
olcher Fragen erforderliche Gewicht KEindeutigkeit die Ur< KEnt-
besitzen scheıint, dem Spiel. Die Welt ıst scheidungen fortschreitend geraten ISTt
der Inbegriff der Wirklichkeit Dem wıeder zurück die Vieldeutigkeit der
Spiel dagegen haftet eiwas Unwirk- Möglichkeiten, WwWIe das Kınd noch
liches Dazu besıtzt CS, qaußer viel- Möglichkeiten VOT sıch hat un!
leicht hbeim iınd nıcht den Ernst un: darum hıingegeben spielen kann. Im
die Lragweıte der sonstigen menschlichen ple gewIıinnt der Mensch Te1l-
Tätigkeiten 65 zieht keine unautfiheb- eıt NNn auch auf C1INEe eigenartıge,haren Folgen nach sich W IC diese

Aus diesem Trun hat ıhm schon ‚unwirkliche VWeise zurück Das Spiel
Ist deswegen e1InNn existentiales rund-

Plato sehr n]ıedrigen ontologischen phänomen ebenso ursprünglich w IC die
Rang ZUSCWIESECN. VWiıe die kKunst  P e  ber- Sterblichkeit die 1ebe, dıe Arbeit un:
hau War für in das Spiel hloß das der Kampf Während jedoch diese letz-
Abbild Abbildes Denn 65 ahmt eli-
w as nach W as selbst NUur ecIN Dıld der

ten Bezüge zunächst Ur auf das
menschliche Leben veErWwWeISCIHI, scheıint =

een der wahren Wirklichkeit ist I)as Spiel eIN anderer Verweis auf, der Ver-
Spiel ırd also von Plato Leitfaden
des Bildseins untersucht In der 'Tat hat e1Is5 auf die ‚Welt‘ Allerdings wırd

nach Kınk Kultspiel dieser Verweılis
das pıe mıft dem Bild das SCHIECIN, daß verstellt und verdunkelt, da dıe Stelle
ZU beiden ec1In Moment der Un- der Welt dıe (Götter oder der ott tre-
wirklichkeit gehört. Aber n bestehen ten, dıe doch ıhr gehörenuch wesentliche Unterschiede, wIE Kink Was ıST also dıe Welt? Siıe ıst keın
1€e8s zeıgt Das Bild wırd hergestellt Dıng noch die Summe der Seienden.
ZU leiben das Spiel Ist NUur 11 Vollzug „Die Welt waltet indem S1IC allen Kın-
ulberdem 1st schon dıe Analyse des Bil- zeldingen den Aufgang schenkt diıe
des, SCWONNEN 28001 Spiegelbild UNZUuTrel- ınge 115 Erscheinen bringt s1C auf-
en Vor allem aber ist das Spiel _ leuchten äßt der des Hım-
sehr ezug auf eiwas bedeutet mels und die tragende Erde 7zurück-

Eugen Fınk, Spiel als Weltsymbol stellt em Vereinzelten Aussehen un!
Stutigart 7960 mrı Ort un Weile, edeınen un

“ „„Diese Weltordnung, dieselbe für alles Schwinden zumı6ßt Die Welt waltet als
Viele, hat weder der Götter, och Macht der unıversellen Individuation.Menschen hervorgebracht, sondern 10 WAar

immerdar und ist und wırd SsSeinNn CW1S le- Sie schlägt die ınge das art- und
bendiges Feuer, erglimmend nach Maßen, gattungsbestiımmte und doch zugleich
erlöschend nach Maßen®® (Ir 30. Diels). auch individuelle Gepräge, SIC entläßt
‚„„Der Wettlauf ıst C611 spielendes Kind, das
hın un: her dıe Brettsteine Setizt, ist alles, w as vereinzelt ist aus ıhrem
Königreich des Kındes®® (ir d2) und 1st zugleich auch das Grab er
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C, S1C ist derZei raum VOo  > Auf- Heidegger vo  ] der ‚Welt‘ gegebenhat
Für diesenıst das In-der-Welt-Sein eıngang und Untergang““ „Der

Prozeß der uniıversalen Vereinzelung, Existential, das ZU Dasein, ZU Men-
welchem jedes jende überhaupt UOrt schen gehört, un! dıe Seienden NNer-
und VWeile, Aufgang un: Untergang, halbh umfassenden Zusammen-
Wachstum und Schwund, Glanz Uun: hangs, eben der VWelt begegnen Jäßt; S1IC

Verschattung gewıinnt, ist der Lauf der IST also, als Vo  b dem (‚esamt der Seien-
lt“ (61) „ Ks gibt 1Ur ırk- den unterschieden, nichts ohne den
lLichkeit S16 mMas Dimensionen aben, Menschen. Für Fink hingegen ıst die
wieviel auch ININer, e eine (GGesamt- VWelt sıch unabhängıg VOo Men-
wirklichkeit stückt sich doch nıcht aus schen. Damıiıt gleicht Welt eher
vielen einzelnen wirklichen Dıingen erst dem e1in der etzten Schriften e1d-

9 vielmehr versammelt die CSSCIS un erinner dieses schon
Wirklichkeit vOorsSan$Sı5 es einzeln durch dıe Ausdrücke, mıt denen S1eC
Wirkliche‘‘ (Z1) „Die VWelt 1sSt nıiıcht beschreibt.
das höchste Wiırkliche Hang- Mit dem Sein Heideggers hat die
leiter der Seinsstärke, aber S16 ist Kınks auch das folgende SCHMLECIN-
Ende dıe allumfangene Wirklichkeit, Sal „Die VWelt ISTt grundlos aber i
das Gewirk Im Gewirk der hat einzıgartıgen 1INN,. Ihre Grund-
jedes endlich Sejende SCINECHN Ort und Jlosigkeit umspann dıe durchgängige

eıle, se1iNenN Anfang und SCIHNHECHN Gegründetheit aller innerweltlichen Vor-
Untergang, 6S ISTt erwirkt und VeTr- un Begebenheiten‘‘ „Die

p Grundlosigkeit der Welt ist nıcht wWwWeNnl-wirkt‘‘ „Ding un Welt haben
keinen Abstand keine Kntfernung W1+- SCr nicht als dıe egründet-
schen sich jedes Dıing 1st der Welt eıt des Selenden, S16 ı1st eIiwas VIE  ] Ur-
und doch füllen alle Dıinge 53008088 sprünglicheres Das welthafte Walten
die VWelt nıicht auf S1IC ISt bıldlich SC- der AIl Macht geschieht ohne Grund

und Ziel zwecklos und sinnlos, wertlossprochen, weiılter draußen alg jedes \n
denkliche Ding; un: SI6 ıst auch jedem und planlos. ])Das sınd die Grundzüge
Seienden näher als das nächste Ding; der VWelt dıe das Weltspiel zurück-
S16 waltet ja iN ihm und Ur«C. hın- scheinen“‘ ”D  1€ VWelt ist sıch
durch dıe Welt ıst das Nächste und zwecklos und SIC hat sich auch kel-
Hernste zugleich‘‘ Ne  — VWert und bleıbt außerhalb jeder

Durch SE1INCI Bezug ZULC Welt ist auch moralischen Abschätzung, 1STt ‚Jense1ts
der Mensch as, W as 1ST. Nıcht lehbt VOon Gut und Öse‘. hne Grund un
umgekehrt die Welt SOZUSaSCH VO. SC1- ohne Zweck ohne INn un ohne Ziel
Ner na ‚„Nicht el  1 WIT von Haus ohne VWert un ohne Plan aber S16

AusSs Vernunit Sprache un Seinsver- hat alle Gründe für das durchgängıg
ständnis besitzen haben WIT gegründete binnenweltliche Seiende
ndern weil WIL weltoffen sınd hin- sıch"“ 230) ‚„Das (‚anze hat keinen
ausSSCET1ISSCH 105 Un Endliche, eıl WIT TUn Un hat keinen Zweck hat

auch keinen 300801 keine Aufgabe, eındem fügend gliedernden 0g0S des
Ganzen eröffnet sınd können WIL e1N5S5- Ziel*®
verständlich denken un: sprechen. Das Schon aus diesen Beschreibungen geht

der- Welt-sein des Menschen ist hervor, da{f dıe Welt keiınen persun-
der C116 SC1INEGEL Natur gehörige haften Charakter en kann Das are

Seinswelse, noch ıst der Mensch das ebenso unmöglich WwW16 C1INn unendlicher
Seiende, dem Welt Wahrheit personhafter Gott. Personen können

nämlich DUr innerweltlich SCHN, weil S16ıtıgung ıhm anhaftende Struktur-
momen(te, sogenannte Existenzialien wesentlich endlich sınd ‚„Die Person
sind"““ (99) mMLas noch groß, och gewaltig und

Mit dieser etzten Bemerkung wendet mächtig, noch wissend vorgestellt
siıch Kink die Auslegung, dıe werden, S16 ann ı strengen Innn nicht



-mäch 15‚ mäc der Weise Gottes In Abrede estel rde
des Alls gedacht werden,weıl Selbst- spreche 1008088 ur alsPhilosop de
beziehungAbgrenzung anderes st. über die göttliche Seite der Religionund
Die Allmacht annn keine Person und des Kults nıchts kann, Son
keine Person kann allmächtig SEIN., Die ernUr ber S$C1NE menschliche. „DerWelt iıst eın (sott un eın ott ıst die Mensch un!: die VWelt sınd dem Denken
Welt o  ganz 240) der Philosophie erreichbar; Götter

Ist die VWelt eiwas Ansichseiendes, nicht. Daraus O1gT, daß die Philosophie‚ann S16 doch p ihrer eıgentum- über die Existenz oder Nıchtexistenz der
lichen Seinsweise N16 un: nırgendwo Götter nıcht handeln sollte, S16
gefaßt werden. Jedoch geschieht C5, der Aussagen 6e1nNes dogmatıischen Theis-
S1€ symbolise! einzelnen j1enden MuSsS, noch dogmatischen Atheis-
aufleuchtet „Symbo iırd 6171 Seiendes, Mus machen sollte'  C6 144)ırd CIM endliches Dıing, € die
Ergänzung durch das Weltganze EKs esteht eın Zweifel, daß vieles,fährt 3088| das AIl ıhm aufscheint W as über das ‚Spiel gesagt wird, schr

und aufglänzt WENN ZU. Repräsen- scharfsinnig un richtig esehen ist. Der
nNntien des Universums ırd enn Kritik A Plato ırd INa  - zustimmen.
das Endliche SCINET Binnenweltlich- Die Bedeutung des Uun: SC Spiel-eıt durchsichtig iırd gleichsam den charakter sıind SaNzen treffend dar-
Blick ireigibt die waltende Gewalt geste. obschon verschiedene religions-dıe durchströmt zustande bringt Uun: geschichtlicheBehauptungen heute über-
vernichtet. Jedes Ding Umkreis des holt sınd, WIC da der ult der Abge-Menschen kann ZU Symbol werden, schiedenen vielleicht der ältesteult auf
annn uns hinausreißen über die fixe Be- Erden SC (157), und noch mehr, daß
grenztheit Blicks der zumeist sıch die Götter Aus den Dämonen ent-
NUur Seiendes sıeht fertige, fixe Dinge wickelt haben Dagegen können WILTL HNUr
und fertige, fixe Geschehnisse, aber das Wort Religionshistorikers
nıcht das auende und zerstörende eın führen „Angesichts solcher Tatsachen
selber das Dıing SOZUSasSch NUur eiNeN haben WIr VO|  — dem platten Entwick-
Aufenthalt‘ hat und das letztlich Be- Jungsbegriff Abschied nehmen Die
ingende für alle inge ıst““ Vorstellung, der Mensch habe zunächst

Das Spiel ist nicht das ECINZISE, wohl Klötze un!: Steine angebetet alsdann
aber e1IN ausgezeichnetes Symbol für die geschnitzte Götzen, anac. e1INe Viel-

zahl VoNn Göttern und schließlichWelt eil auf die Grundlosigkeit der
VWelt und ihres Waltens Weltverlauf (Gott besagt für die Geistesverfassunghindeuten kann, der ständıger Be- Kuropas viel für die Frömmigkeits-
wegtheit chafft un ZEeTrSTOr und da- äulserungen der Naturvölker abernichts‘‘
bei eın Ziel und keinen Zweck VOL- Müller, Die Religion des Al-
folgt „Alles Sejiende ıst kosmisches ten Amerika, Stuttgart 1967 261)
Spielzeug, aber auch alle Spieler sınd Die Tatsachen, die gemeınt sınd das ist
selber DUr gespielt‘‘ 240) Aber 65 ist VOr em das weltweite Vorkommen
‚CIM Spiel ohne Spieler““ Ist S16 Höchsten W esens, und ZWAr

das Letzte und Allumfassende müßte klarsten gerade beı den prımıtıvsten
s$ie mehr un unvermittelter Völkern, WIe den Müller handel-
"Thema des spekulativen Denkens WEeEeT- ten Zentralkaliforniern.
den „Gehört dann nıcht auch diıe- Vor em aber bleibt die dem Buch
SE Geschäft daß der Mensch sıch wWäan- vertretene Auffassung der Welt mıt -
delt da{ls nıcht mehr SC11H lösbaren Schwierigkeiten belastet die
ber den Sternen sucht un: Glanze HNUuUr dann in  } auf nehmen arch,
der Götter sıch versieht ?“ Aller- wenn sıch keine andere Erklärung
Ings sucht der Verfasser sıch dagegen geben ließe Da ist zunächst das Ver-
VAM verwahren, daß damıt das Dasein hältnis der Welt den binnenwelt-
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lichen Seienden Sie ıst eın endliches hierzu der frele Wille des Schöpfergot-
Seiendes noch deren umme, un: ıst tes SCHU L

Auf keinen FKall könnte der christ-doch wirklich Ja, S1IE besıtzt alle aC
un ıst zeitlich und räumlich end- liche (Gott C1IN Teil der VWelt oder des
lich Man ann nıcht SaScCH, daß dieses Seins SC1IN das pa hstens auf dıe
Verhältnis durch Ausdrücke WIC urch- heidnischen Götter Der christliche Gott

ist uUurc e1in Sein bsolut überweltlichwalten v ‚Aufgang schenken 9  y ‚aufleuch-
ten lassen 3 ac der universellen In- Von dem Sein der Geschöpfe hel aller
dividuatiıon klar ırd Dazu IST S16 Ähnlichkeit und Gegenwärtigkeit Ca

der Dıing noch Person are S16 aber ndlich verschieden Da die Welt aus
nıchts erschaf{ft ist das Verhältnis1Ne6 Struktur der Sejenden,

könnte S16 nıcht eigentlichen 106801 zwischen ıhm un den Geschöpfen SaNZ
Macht besitzen Es estehen hiıer die eınzıgarug, un dıe Offenbarung Ist

darum keine „Fremdinterpretation‘‘ (13)gleichen, NI behobenen Unklarheiten
W I6 bel dem Sein neuplatonischer Her- eigentlichen Innn VvVon Welt un
un VOo  - dem auch behauptet wird Mensch Wo die menschliche Auslegung

SCI etwas anderes als der Inbegriff mıt ihr Wıderspruch T1  ' IST S16

all der Strukturen, die jedem Seienden falsch SE enn InNnan halte C11C dop-
uüukommen, un darum keine Abstrak- pelte anrnel für möglich Als Schöp-

L10N Am meısten eriınnert diese Welt fung aus nıchts vermehrt die Welt dıe
an den göttlichen Hintergrund der Weit Wirklichkeit gegenüber Gott nıcht

vielen heidnischen Relıgionen, QUS daß nunmehr NUur C1IH Teıl des (Gan-
ZeN ware Das Verhältnis Ganzes - Teildem nicht NUur dıe irdischen Sejenden,

sondern auch die (Götter selbst hervor- 1sSt eben hiıer überhaupt nıcht anwend-
gehen un den S1IeC wiıeder 7zurück- bar Der oben erwähnte Hochgott des-

SsSCH Symbol der Himmel IsSt ze1igte werden (janz folgerichtig
el denn auch H1Lan mu ‚„den An- in SCINETI Erhabenheit und Mythenlosig-
satz die Götter Sinnbildern des eıt dafls InNan dıe Kıgenart dieses Ver-
Weltalills herabzusetzen“‘ Kınen hältnisses schon geahnt un durch

Symbole irgendwıe darzustellen VeIL-Bewels oder Aufweils für dıe Richtig-
sucht hateıt dieses Weltverständn1sses 1rd

vergebens suchen e5 wırd als T hese Der Unendlichkeit des personhaften
einfach hingestellt. Gottes steht auch der richtige Person-

1€e€ siıch die Auffassung von den
erst und wesentlich Selbstbesitz Selbst-
begriff nıcht Person ıst

Göttern ZUF Not den mMelsten he1ld-
nıschen Religionen rechtfertigen, ec1IMN Dies besagt aus sıch allein weder
wırd S16 SaNZ unhaltbar dem chriıst- Selbstbeziehung Abgrenzung Dazu

ırd der Selbstbesitz erst mensch-lichen ott gegenüber Wiederum ire-
ten hier die gleichen Schwierigkeiten lichen reich Das Leiblich Seelische
auf wI1e bel dem Verhältnis des ErsüxN- oder Psychische drängt 1 Unterschied
en unendlichen (Gottes ZU dem Sein Z.U. eigentlich Geıistigen ZUTr ergegen-
Ist das Seıin oder dıe Welt ihrer Un- ständlichung, da 65 wesentlich auf das
Endlichkeit Gott elbst? Das wWäart Pan- Gegenständliche gerichtet 1St Ks VeEI -

theismus uberdem 1e€ siıch eciHN PCI- sucht darum, auch die Geıistperson w 16

sonhafter Gott NIC innerweltlichen ein Ding VOrT sıch hinzustellen, e1in Ver-
Seienden verendlichen. (Mer steht S1C such der 98015 gelingen ann un: der
ungeschaffen neben Dann ist diıe- Zweieinheit der Selbstbeziehung
SCr nıcht unendlich. ()der ist die Weit die aber direkten Akt nıcht da 1st.
und das eın VO!  > Gott geschaffen ? Dann ] )ieser Einfluß des Psychischen ]  =

sıind €e]1: weder de 1UTe®e noch de facto Gesamt des Menschen weı uns auf
unendlich un: 65 bedarf keiner besön- CINEC LöSUNg hın, die alle diıese Schwie-
deren Macht oder Prinzıps der rıgkeiten vermeidet Ks Wäar richtig,
Vereinzelung und Verendlichung, da 30001 Heidegger das In-der elt-Sein
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als CIH Existential bezeichnete. Aber da SChH haben müßte, S e etwas ande-
die Unterscheidung zwischen Geist Tres are.

Auch UNsSeTer Erklärung leibenun Sinnlichkeit oder besser Geistigem
und Psychischem ablehnt, konnte dem pıe dıe hohen Uun: symbolisie-
den ıtz dieses Existentials nıcht näher renden Eigenschaften, die Kınk heraus-
angeben Ks entspringt NUN, WIC übr1ı- gehoben hat Aber verweıst nıcht

letztlich auf ein pIe. hne Spieler DerSCHS alle aprlıorıschen Kormen und Sche-
mata, nıcht der Vernunft nıcht dem Verweils ist vielmehr e1in doppelter Er
Geist, sondern dem Psychischen Zu geht zunächst auf die Freiheit des Men-
diesen Hormen, mıt denen dıe Sinnlich- schen, auf SC1IN Personsein Irgendwıe
eıt das Gegebene erfa{iit gehört auch verspurt der Mensch da{iß dıe steigende
die Beziehung (GJanzes Teil Verwirk- Einschränkung der Freiheıit nıcht c1LiHu

licht 1st diese Beziehung 0808  —y Bereich sollte, daß S16 SCINEGI Geistigkeit wıder-
des Biologischen ® und 65 1st darum spricht. Im Spiel ırd die vollkommene
nıcht überraschend WEILN dıe Sinnlich- Freiheıt vorTWESSCHOHLMLEN, da sıch
eıt auf deren Erfassung hın struktu- selbst die kKegeln gibt un: selbst be-
rıert Ist und diese Beziehung auch da stimmt welches existentielle Gewicht
sıeht WOoO SsIC IN Wirklichkeit nıcht be- iıhm zukommen darf Dazu erreicht
steht WIEC e1110 Landschaft oder ein 1 Spiel für Augenblicke die ollkom-
Zimmer alg Ganzheıt aufgefaßt werden. mMmMene un an  1g Beherrschung sS@1-

versuchen WIL auch wWwW16 VOo  — se  ST, Nes Leibes Aber 1€Ss alles bleibt VOI' -

die Gesamtheit aller Selenden N läufig oder unwirklich eıl das al-
lem Menschlichen mıtwirkende Wesens-(Janzen ZIISQI'I]II‘ICII‘ZIIfQSSCII, von dem dıe

einzeinen Selenden die Teıle sınd Selibst moment, das aus sıch 11 Einengung
Gott schließen WIT dieses (GGanze CIin, der Freiheit bedeutet, der un da-
wISSCH aber zugleich da dies nıcht miıt die Leiblichkeit, dadurch eder
riıchtig 1st WwW16 WIr nıcht vermeiden aufgehoben noch innerlich verwandelt
können, die Sonne auf- un: untergehen WIT Daß aber der Mensch das Ver-

sehen, WITL: doch WISSCH, da{fs angen nach EINCTr vollkommenen Tel-
die Erde 1ST dıe sıch sıch selber eıt verspürt, dıe AUr Ur«c. die alles
TE In dieser Auffassung verschwin- durchdringende Aneignung des e1bes
det das unlösbare Problem des Verhält- Urc den Geist verwirklicht werden
15565 der Welt oder des Seins den könnte, das ist für Se1NC philosophische
endlichen Seienden der „KOosmologi- Besinnung über das Wesen des Men-
schen Differenz VOo  e Welt un Ding schen nıcht ohne eutung
(220), die die „ontologısche e- Ebenso ı1st die Verknüpfung VOo  — Spiel
TeNZ Heideggers erinnert W16 auch ih- und uit nıcht zufällig Denn e1ine sol-
ITes Verhältnisses Gott Ks Ist nıcht che volikommene Freiheıit schreıbt der
überraschend WE dıe Verwechslung eNSC dem Göttlichen Z WIC auch
Von Abstraktionen, denen Schemata der NUur Uurc dessen Hılfe S16 verwirk-
Sinnlichkeit zugrunde liegen, mı} voll- lichen Während indes dıe heid-

nischen Götter 1 MMeTr noch als der Weltständigen Wiırklichkeiten unlösbaren
Aporien führt Diese verschwinden i verhaftet aufgefaßt wurden un: arum
fort ennn mMan ihren rsprung urch- ihre Freiheit nıcht bsolut SCIHN konnte,
schaut hat Die VWelt IsSt der W 16 - verwirklicht S16 sich Sanz dem welt-

derder versuchte notwendig versuchte, aber überlegenen persönlichen Gott
N16 bıs 7U Ende vollziehbare Zusam- ehristlichen Offenbarung Den TUnN!
menschlufß aller Seienden (Jan- und Anlaß ZUr Schöpfung findet dieser
ZCN, das widersprechende Bestimmun- nıchts orgegebenem, sondern NUur

sıch der Freiheit SCINCI 1€e€ Kr
bedartf für SECIN Schaffen keines usters

AÄ:. Brunner, Erkenntnıstheorie
öln 1948, 6477.; ders Der Stufenbau und keiner Vorlage; durch Cdıe SC-
der WeltLE  “München 1950 979, bunden afrc Er benötigt dıe eschöpfe
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jele WIT  d S ehe eCinNn mu desuiıcht oll ne hbs Die Fü
funeg ıstTEINET undfreier ber- Bücherschrankes un! einZeugnis des

schwang Reichtums. Aber „Niveaus““ des Hauses e1IN. Wir W UuN-

Unterschied ZU menschlichen Spiel schen jedenfalls aufrichtig, da{flß Ver-
schafft Gott Wirkliches, ohne dafß Jeger und Herausgeber möglichst viele
dadurch eH16 Freiheıit eingeschränkt finden, die das Werk alg eSECDUC und
würde. Sc.  1€  IC leuchtet 891 der FKFreude nıcht als Bilderbuch aufschlagen un:
des Spiels der Erfüllung, die 65 für durchblättern

Augenblick gewährt un! die Allerdings, e1Ne eindeutige Empfeh-
leider unwirklichen Selbst- Jung dieser Weltgeschichte, die sıch ı

verwirklichung des Spielenden er1illıe: Untertitel Ee1N® Universalgeschichtemehr
dem Wort als der Sache nach nenntdıe ıgkeit der Tel göttlichen

Personen auf VÜ!  - denen jede in der lie- können WIL nıcht geben. ag verhindert
z. B der Aufsatz von Gerhard Hebererbenden Gemeinschaft der andern und
„Die Herkunfit des Menschen“ Cndurch S1e Sanz SI6 selbst 1sST.

August Brunner SJ sten jetz erschienenen Band1! Nach inm
I1St das en auf der Krde selbst ent-
standen durch dıe Transformation hoch-

Die Propyläen Weltgeschichte werüger vorlebendiger Verbindungen. Es
gibt NUT Wirkursachen. Zielursachen

Als der Propyläenverlag 7U ersten Mal sind nıcht sachlich begründet. Nur UuUrc
Geschichte herausgab konnten Zufall hat die Entwicklung der Lebe-

Z Menschen geführt Bei CiNererleger un! Herausgeber damıt rech-
NenNn da{is CIM verhältnismäßig breiter andern, gieich gut enkbaren Konstel-
Leserkreis die 1IiNNEeTeE Bildung un: die lation hätte die Entwicklung NCN -

{ uße hatten, e1Nn olches Werk S1C  h ern Verlauf SCHOMLMEN. Nur dıe Erd-
aufzunehmen, dem die Wissen- un dıenen ZUr Feststellung der Na-

{ur- un Lebensgeschichte. Die Kultur-schaft 1  20  hnen sprach aber nıcht sicht-
bar als solche erkennen WäaT.: Der Kr- kreislehre wırd als unwissenschaftlich

S1C SC1 auch 19815 VO!  . derfolg DeWI1ES die Rıichtigkeit solcher ber- abgelehnt
Jegungen. Die Zweıle Auflage den eigentlichen Wissenschaft anerkannt
S0er Jahren dieses Jahrhunderts ent- worden. Eın FritzKkern hätte sıch be] län-
SDrans mehr praktischen Erwägungen. 3001 Leben zweiılellos wieder VOo  am} ihr
S1ie hliebh der Zeitgeschehnisse distanziert Dies alles ırd mıl S1-
auch ohne sichtbare Wirkung cherheit un Sıt Na verbo, Naijvität

Wenn heute das Werk wıeder- vorgetiragen, Cdie keinem Verhältnis
erscheint trifft eine wesentlich andere den doch MAasSerch Grabungsfunde

steht. Wirklichkeit en  mmen dieseLage Die Zahl der „Gebildeten:‘‘ dıe
Ruhe hätten, sıch die äußerlich WFeststellungen auch nıcht der TE1INEN

und innerlich gewichtigen Bände VOI’ - Naturwissenschaft. Der Verifasser (Ist
nicht auch L11 Kenntnis biologischertiefen ISt wesentlich kleiner geworden.

1ele en heute NULr mehr ‚„Zeit‘ Zusammenhänge reichlich dürftig und
Broschüren oder suchen ihre enntnı:ısse etiwas antiquiert?) schreibt 1eSs aus

romanhaft ausgeschmückten Einzel- vorwissenschaftlichen Haltung, die
berichten. Andere würden lieber ein das 19 Jahrhundert (Haeckel) schon

kannte. Man annn Abwandlung e1iNesSammelwerk ZU ate ziehen, das sich
WEN1ISCI „Dopulär6CG gibt und mehr un: berüchtigten Wortes aus den etzten
unmittelbar den Stand der njiemals Jahrzehnten Sapcenh, en „„Was
ruhenden Forschung erkennen äßt. Wissenschafit IST bestimme ıch
FKreilich werden manche, die die erstie Die Tragweite e1NeSs olchen Au{fsat-
Propyläengeschichte Bücherschrank Vorgeschichte FKrühe Hochkul-ihrer Eltern sahen, schon aus reiner uren (655 S, Berlin 1961,Propyläenver-'Tradıtion die NEUE Ausgabe erwerben. lag 68,
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